
Verbreitet den ..Hitler-Prozeß”
zelnen Kapitalisten nur möglich zu akkumulieren 
vom Kapital anderer1 Kapitalisten, von da ab beginnt 

A u fsa u g u n g des kleinen Kapitals durch das 
Mit dem Beginn dieser Entwich'großes} stärkere, 

tung, mit der Begrenzung der Wertanhäufung be- 
j j t o r  die rückläufige " J  m ' ----  '  f t  *

die Todesknse.
Entwicklung des Kapitals,

Die Triebkräfte des Kapitals bleiben immer die­
selben. Der gesteigerte Profit ist der Hebel der 
kapitalistischen Wirtschaft Expansionsdrang und 
Imperialismus werden voa der Bourgeoisie immer 
entwickelt Nur sind ihre Ziele entsprechend ,den 
Entwicklungsmöglichkeiten in-andere Richtung ver­
le s t In seiner Endphase wendet der Kapitalismus 
sehr vielgestaltige Mittel an zur E r z i e l u n  
größeren Mehrwerts. Besserte er in seiner 
wärtsentwicklung den Lebensstandard der Arbeiter, 
so  ist die erhöhte Ausbeutung des Proletariats durch 
Lohnabbau und Arbeitszeit-Verlängerung in seiner 
Abwärtsbewegung das Mittel zur Produktionsver- 
billigung, und damit ein Mittel zur Steigerung der 
Profitrate. In der Nutzanwendung dieses Mittels 
sind sich die Kapitalisten aller Länder einig. Und 
nicht in Deutschland zuerst, ging neben dem Lohn­
abbau die Arbeitszeitverlängerung einher. Amerika, 
Frankreich und Holland, allejioch- und tiefvaluta­
rische Länder sahen vor Deutschland die Verlänge­
rung der Arbeitszeit

.L Aber die Wirkung dieser Maßnahme zur PrÖfit- 
steigerung genügt nicht, um den Produktionsrück- 

[ auszudeichen. Die Ausdauer des« Krieges, 
4Vt{ähnge Stillegung der Produktion von Be- 

ein und der dafür notwendigen Produktions­
maschinen z^tgt, welch großer Gegensatz zwischen 
Produktion una Absatz bestand. Trotz der, durch 
den Verbrauch der Kriegszeit und die Vernichtung 
von Produktion und Konsumtionsmitteln durch die 
Kriegstechnik, hervorgerufenen Nachfrage wurde die 
Produktion forciert. Die erste Folgerung daraus 
war, die technisch weiterentwickelte, Und damit ra­
tioneller arbeitende Schwerindustrie ihre kleineren 
Konkurrenten aus dem Markt schlug. Ein Prozeß,
der mit der Kapitulation der kleineren Unteniehmun-

scheinunge
rorkriegszeit, in Konkursen ihren Ausdruck fand,

endete, aber nicht in Erscheinungen der

sondern die mit der Fusion der verschiedenen Un­
ternehmungen, d. h. mit der Aufsaugung der kleinen 
durch die größeren endete. Die Mittel für diese 
Manöver bildete der aus den eigenen Unternehmun­
gen herausgesprungene Profit Und ganz wie in 
den : verschiedenen Industrien die Nachfrage war, 
übernahm man den Besitz ganz, um im Falle gün­
stiger Konjunktur den hohen Gewinn restlos einzu­
streichen, oder_ aber im ändern Fall begnügten sie 
sich mit einem bestimmten AnteU, der über das 
Verfügungsrecht über jene Unternehmungen genügte, 
um zu verhindern, daß durch Überschwemmung 
des Marktes di* Preise und damit wieder der Profit 
gedrückt wurde.

Unzweifelhaft war das Bestreben des Kapitals 
darauf gerichtet, Produktion und Absatz in Einklang 
miteinander zu bringen, und weiter das Mißverhält-

für Preiserhöhungen zu nehmen. So is f  auch äußer­
lich eine Veränderung eingetreten der Gestalt, daß 
in der Vorkriegszeit des ungehemmten Absatzes, 
die rauchenden Schornsteine das Symbol für den 
steigenden Profit waren, während in der Jetztzeit, 
die Betriebsstillegungen, forcierte Produktion und 
künstliche Warenzurückhaltung die Mittel für den 
steigenden Profit .sind.

ln der Tat ist mehr durch zwangsläufige Ent­
wicklung als durch bewußte Zielsetzung durch die 
Kapitalisten dieser Weg eingeschlagen worden. Der 
erzielte Mehrwert, der zu neuer Nutzanwendung in 
dan bisher betriebenen Produktionszweig und bei 
der Aufsaugung anderer Unternehmungen des Pro­
duktionszweiges keine Anlage fand wurde zur Inva­
sion in anderen Produktionszweigen und zur Ein? 
richtung und Übernahme von Handels- und Trans­
portunternehmungen verwandt. Die Durchorgani-

iktions- 
icklung
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sich so mehr als eine zwangsläufige. Trotzdem sind 
ihre Wirkungen für den als stärker sich behaupten­
den Teil der Bourgeoisie natürlich recht große. 
Dann Über der Vereinigung all der Zwischengewinne 
ia  der Hand Einzelner wird weiterhin eine Steigerung 
das Profits ermöglicht durch die damit ermöglichte 
Vereinfachung des Produktions-, des Absatz- und

Der Bahnbrecher dieser 
erst in der absteigenden Li 

t tritt. isC au<

Entwicklung, die eben
__ ___ Linie des Kapitalismus in

4Üe Erscheinung tritt, ist,' auch international gesehen, 
vereinigt in seinen Konzernen 
Hüttenindustrie, die Halb- und 
Transport-Unternehmungen, — 
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portmittein schon, und mit der Kreditgewährung an 
das Reich, an der auch er sich beteiligt, wird er 
auch bei der Eisenbahn seinen Einfluß geltend 
machen, — die Bankinstitute und die Handelsunter­
nehmungen in verschiedenen Zweigen in seiner Hand.

Diesey Entwicklung des Kapitals gibt ihm die 
Kontrolle eines Produktes von der Urform bis zum 
'Verbrauch. Sie gibt damit dem System etwas Plan­
volleres, das ermöglicht, daß damit das Kapital die 
Regelung von Produktion und Absatz bewußt und 
Unter möglichster Ausschaltung schädlicher Krisen 
vornimmt Das jetzige Entwicklungsstadium gibt in 
dem Widerstreit zwischen Rosa Luxemburg und 
Pannekock in ihrer Abhandlung über die Akkumu­
lation des Kapitals und die Kritik der Akkumulation, 
Pannekock und seiner Kritik über Akkumulation recht 
’ . Die zwangsläufige Entwicklung ermöglicht dem 
Kapital Produktion und Absatz miteinander in Har­
monie oder Disharmonie zu bringen, ganz wie es 
seinem Profitinteresse entspricht; aber Absatz und 
Bedarf des nicht konsulnkräftigen überwiegenden 
Teiles des Proletariats kann er unter Wahrung seines 
Charakters, bei Steigerung und Erhaltung des Pro­
fit^ nicht ins Gleichgewicht bringen.

Mit der immer größeren Verarmung des Pro­
letariats, mit der Aufsaugung der schwachen Kapi- 

, talien und der Proletarisierung des Kleinbürgertums, 
des Mittelstandes und von Teilen der Großbourgeoisie 
geht die Konsumtionskraft und damit die Nachfrage 
immer rapider zurück. So zieht sich der Kreis der 
kapitalistischen Produktionsweise unaufhaltsam enger. 
Diese Entwicklung_der Akkumulation, die Konzen­
tration des Kapitals, die Schaffung von Trusts und 
Monopolen, schmiedet die Fessel der kapitalistischen 
Warenproduktion.

Unsere Einsicht in diesen Entwicklungsgang 
gibt uns auch die Erklärungen für alle weiteren, 
einzelnen Vorgänge im Wirtschaftsleben. Wie eine 
endlose Kette reiht sich alles den Entwicklungsnot­
wendigkeiten ein.

Wir sehen das Parieren der großkapitalistischen 
Angriffe durch die Organisierung des kleineren 
Handwerks- und klein kapitalistischen Kapitals in 
Verbänden und Genossenschaften. Und doch wird 
man diesem Zweck schlecht nutzen, den Angriffen 
der vereinigten industriellen, Bank- und Handels­
kapital nicht standhalten und eher für dieses för­
dernd sein, da es ihm den Kampf und die Ausrottung 
all der Einzelexistenzen ersparen und Sie geschlossen 
seiner Willkür austiefern.

Abgesehen von den staatswirtschaftlichen Wir­
kungen die aus den Gesetzen der Ermächtigungs­
regierung gezeitigt werden und von den später die 
Rede sein wird,' zeitigen sich auch hier privat-wirt- 
schafUichen Folgerungen, die die Fortentwicklung 
des Kapitals beschleunigen. Die Aufwertungsbe­
stimmungen der dritten Steuernotverordnung für die 
aktiven Gesellschaften, die Goldaufwertung zwingt 
viele kleinere Aktienbesitzer zur Abstoßung ihrer 
Aktien. Einmal schreibt die Verordnung vor, daß 
alle Betriebe in 5 Jahren ihren Wert auf den Nenn­
wert der Aktien erhöhen muß, und, daß solange 
keine Dividenden zur Auszahlung geiargen dürfen. 
Unteraèhmungen, deren Wert weniger als 10% des 
Nominalwertes der Aktien betragen — und das sind 
die meisten — müssen liquidieren und .durch Zu­
sammenlegung von Aktien von einer Aufwertung 
aaf mindestens 20°/* des Nennwertes, ist eine Fort­
führung der Unternehmungen bei neuer Geschäfts­
führung möglich. Wird schon durch die erste Vor­
schrift der Dividendensperre ein großer Teil Aktie-

w

näre, der von den Dividenden erbte, gezwun zur
Abstoßung von Aktien, so ist im zweiten Fall wohl 
nicht 5 •/« der Aktienbesitzer in der Lage, die Mittel 
für die Gewinnung der noch notwendigen Aktien 
aufzubringen, die innen die Erstehung entsprechen­

der Lage, die Mittelage, di 
idigen

der neuer Aktien gewährt. Und das große Angebot 
von Aktien, die so zwangsläufig von ihren Be­
sitzern abgestoßen werden müssen, gibt den Kapital- 

- kräftigen die Möglichkeit, sich günstig in den 
alleinigen Besitz der Unternehmungen zu setzen.

All jene kleineren Kapitalisten aber, die voh 
dem erstandenen Geld ihren Unterhalt fristen, ver­
suchen in kurzfristigen Geschäften, im Zwischen­
handel (Kettenhandel), also in der Warenspekulation 
oder am Devisenmarkt, also in der Devisenspeku­
lation a lohnende Geschäfte zu finden. Aber nur 
selten kennen sie dabei etwas gewinnen, die kon­
zentrierte Gewalt des Großkapitals versteht es, auch 
dort mit Preissteigerung und Preissenkung, mi 
Hausse und Baisse, ihnen den Rest ihres Besitzes 
zu nehmen und sie der -großen Schar der Besitz­
losen einzureihen.

Auch die Stabilisierung der Mark, die Schaffung 
der Rentenmark durch die Unterstützung der kapi­
talistischen Kreise liegt in dieser Linie. Die In­
flationsperiode zeigte in ihrer letzten Zeit sowohl im 
Außenhandel als auch auf dem Inlandsmarkt ge­
radezu katastrophale Erscheinungen. Der Auslands­
markt nahm, übersättigt die mit Entwertungsauf­
schlag belasteten deutschen Waren nicht mehr ab, 
da sie bei Ueberfüllung, aber auch 'unter Berück­
sichtigung der aus Produktionsstillegungen im Aus­
land sich ergebenden wirtschaftlichen und politischen 
Zuspitzung der Lage, nicht mehr vorteilhaft waren 
Am Inlandsmarkt war eine allgemeine Zurück­
haltung aller Waren zu beobachten, um sich vor 
Geldentwertungsverluste zu sichern. Das führte 
nicht nur in der Volksernährung zu Hemmungei 
und politischen Katastrophen, sondern das macht 
auch die Aufsaugung der Werte kleinerer Besitzen­
der durch die Magnaten unmöglich, da in der Periode 
zu hohem Zinssatz Kredit übergenug zu haben 
war, der trotz der hohen Zinsen bei der ungeheuren 
Entwertung noch gewinnbringend war.

.Erst die Stabilisierungsversuche änderten wieder 
den Gang der Entwicklung in Deutschland. Stabi­
lisierung der Papiermark und das minimale Ver­
mögen der Rentenbank dier geringe Ausgabe der 
Rentenmark zogen einen Geldmangel nach sich, der 
zur Verminderung und Sperrung voh Krediten führte. 
Der Bedarf von Betriebsmitteln, die Nachfrage nach 
Geld zur Steuerbegleichung schufen eine Nachfrage 
nach Geld, die diese anhaltende Stabilität des Geldes 
ganz einfach begründete, die aber auch zur umfang­
reichen Abstoßung von Waren und Werten führte 
und auf allen Märkten Ueberangebot und Preis­
rückgang brachte, wodurch dann die Erfassung der 
Sachwerte, die weitere Kapitalanhäufung und 
-Gewinnung durch die international vertrusteten 
Konzerne ihren Fortgang nehmen konnte.

Dabei macht sich das Brückenschlägen des 
internationalen Kapitals fühlbar, die Verbundenheit 
und Abhängigkeit in internationalem Maße tritt in 
Erscheinung, wie sie in Kreditgewährung an die 
deutsche Privatwirtschaft und den Staat mehr in 
den Vordergrund ruckt. .

(Fortsetzung folgt.)
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- B e r i c h t i g u n g .
In Nummer 1 des 3. Jahrgang der K.A.Z. haben 

sich einige sinnentstellende Druckfehler einge­
schlichen. ~

Im ersten Artikel .Was ist zu tun ?* in der 
ersten Spalte in der 22. Zeile von oben soll es 
anstatt .in weiten Kreisen zweifellos zur Folge ge­
habt* heißen : .in weiten Kreisen zweifellos Erfolge 
gehabt*. . > s

Im Artikel .Der alte Schwindel* auf Seite 3 in 
der 26. Zeile von oben soll es anstatt »Früher bette

F rüherhei hatte der bürgerliche Staati »  „ r i u u v r  n d l i e

he Macht gehabt9.
habt 
die ta

Auf Seite.4 unter Rubrik .A us der Partei*, Im 
Bericht der Zentralausschußsitzung soll es im ersten 
Satz heißen: .Durch Delegation waren 5 Bezirke 
vertreten außerdem der H.A., die K.A.L und der 
R.A.A. des A.A.U.* und nicht .der H.A. durch die 
K.A.L und der R.AJl. der A.A.U.
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Nummer 3♦

Organ der Kommunistischen Arbeiterpartei Deutschlands
flngeschlossen der Kommunistischen Arbeiterinternationale

G e s c h i ix i i j n i aS o c
Am*t r-:

In der R.P.D., d. h. in ihrer Berliner Organi­
sation, herrscht große Freude. Die hat ge-
siegt über die Mitte und es ist mit Sicherheit 2m- 
zunehmen, daß der kommende Parteitag die Be- 
h^nf111* d^ / csamten Reichszentrale durch die Linke

. SS? 1dksn unt®r d«m üblichen Geschrei, unter 
den üblichen Beschimpfungen und Anschuldigungen 
vor sich geht wobei jeder Tefl dem ändern llie 
Schuld zuschiebt, aus der Partei einen Trümmer­
haufen gemacht zu haben, das ist nebensächlich. 
Ä S !!!*  ff» - ? 1 untwsnchea, ob dieser Sieg der

Der Sieg der Linken in der KPD. ist zunächst 
i f ï  J'*5*dnS k ei"cr gewaltigen Enttäuschung der 
Mitglieder über die Versprochenen und ausgeblie­
benen Erfolge ihrer bisherigen Zentrale.

-Erfolg Ist in der la t ausgeblieben:
5 ° « ^  sich Schritt für Schritt weiter 

zum Kapitalismus entwickelt #
Von den Gewerkschaften sind zwar Stücke zer­

trümmert (wasV|B»an «wade n i c h t  wollte), aber 
femeswegs revolutioniert worden, trotz Heckert nnd 
Wachler.

Im Parlament ist-nichts entlarvt worden, was 
nicht auch hätte anderswo entlarvt werden können; 
dalur hat man dort aber nationalistische und anti­
semitische Töne in Menge hören können.
. . Die ArW terreglenm g in Sachsen-Thüringen 
hat als Komödie begonnen und ist ab  Komödie be­
schlossen worden.

All diese Erfolge wurden erzielt unter dem 
Parolen-Banner der 3. Internationale: Bildung der 
Einheitsfront unter Bekämpfung der sozialdemokra­
tischen und gewerkschaftlichen Führer,

Linken der K.P.D

ZwdfcllM sind darin hat die Unke ganz 
r?** — «Ufy ReswHfcte, Resultate der bisher b*- 
trie benen Politik, wie auch die blutigen Hamburger 
Kämpfe im Oktober und der entsprechende Rück­
schlag damit m engem Zusammenhang stehen.

H m  solche Politik kann keine anderen Er-
■ df aS tet cine « “ WdewokraÖsdie

in revolutionärem Wortkleid.
Daß allen Tobens ungeachtet die Rechte und

^ese /Tatsache scheint unsere so oft ge- 
Ff si st.eI,un§ 211 bestätigen, daß diese Linken 

überhaupt kern anderes (d. h. ein von der Rechten 
p r i n z i p i e l l  verschiedenes) Programm haben; 
*»  nur mit Gefühlsausbrüchen offerieren, die 

vielleicht von g u t e m  Willen zeugen, aber nimmer­
mehr von k l a r e m  WoUen.

,SJ- “S . die I?ech,e an Klarheit der trkenntnis über die ökonomisch-politische Lage, in
der Deutschland augenblich steckt, über die dicht
weit^übäegSi* 6 Stagnation und &*** Ursachen

Während nicht daran zu zweifeln ist, daß die 
alte Zentrale auch die Situation im Herbst vergange­
nen Jahres richtig einschätzte, nur aus Feigheit und 
Demagogie nicht den Mut fand, dies klaT auszu­
sprechen, glaubt die Linke scheinbar noch heute, 
daß man — wenn eben Brandler und Thalheimer
SnrJon8^ 8"  £  Bo*ir8 eoisie damals hätte stürzen können. Sie kann sich nicht satt daran
reden, daß dieser .historische Moment* verpaßt
wurde. Ja, sie geht weiter und erklärt, die (in-

£
.. Ptese.  stod « * * » . «>" Beweffi tSrdie persönliche größere Ehrlichkeit der Linken 

■ud Ihren hingebenden Willen an die Revolution, 
èber siei slncT leider kein BewelB dafür rf,a^ E  
den richtigen Weg gehen.

Denn die Linkten gehen ja, noch einmal sei es

dfe Mitte der KPD, konsequent seit langem auf den 
der Sozialdemokratie hinsteuertZusammenschluß mit 

oder auf so etwasa-fc. *° f “  eine .Labor Party* iu
deutschem Gewande und damit sich wieder zu ihrem 
geliebten, etwas flinkeren Levi hinfinden, scheint 
jetzt anch der linken KPD. aufzudämmern und ihr 
nötig zu sein, ausztisprechen.

War doch der Zwiespalt zwischen Radek und 
Levi vor Jahren nur persönlicher Natur, sachlich
verstehen sie sich ausgezeichnet. I

Die Rechte und die Mitte singen und gehen 
eben von der Feststellung aus, daß es vorläufig mH 
der Revolution vorbei ist; daß man diesen Vertiäit-
nissen Rechnung tragen muß, a ls o -----------offene
sozialdemokratische Politik machen muß.

Diese Folgerung ist ganz konsequent bei Füh­
rern, die — wie wir immer wieder feststellen muß- 

— sich nicht hn Prinzip, sondern nur in der 
onart und Aufmachung von der Sozialdemokratie

der KonKonjunktur 
hat das i

der Streit um das Frühere. Und 
v .  . - —  noch für einen Zweck, wenn nichts 
dab« für die Führer herautkomraen kann.

V «  wollen mm die Linken an die Stelle der
----------- -— .?

Der Berliner Bezirks-Parteitag hat sehr ein-
------ Debatten gehabt Mehrere Seiten der

loten Fahne* und ein Aufruf sind ihm gewidmet 
Wir lesen and lesen immer wieder und können 

n i c h t s  entdecken, nichts als einen starken Anff-

Wojtej sie den Parlamentarismus aufgeben?
llvlfl«

Sie brauchen nur stärkere Worte, um zu sagen,

t e  m J m é L * ” 1 n b e F --------------- 816 W®"e "
i i *n Wahlversammlungen versichern sie mit 
Inbrunst, daß das Parlament das elendeste Instru­
ment ist das es gibt; daß man mit dem Parlament 
nichts erreichen kann und daß sie keine Wahlstimme
* e IK PD n ï n i SO,Che’ ^  881,2 k ,arcrkannt hat> * a s

, .J 11*. Tj* dc"n : . w ef klar erkannt hat braucht 
doch nicht mehr das Parlament? Da ist ein heil­
loser Bruch in der Beweisführung.

- Oder die Linken sagen:
, f _ »Und wenn wir trotzdem die Arbeiter auf- 
— fordern, bei den Reichstagswahlen für die Kom­

munisten zu stimmen, so wollen wir damit eine
■ Remonstration der klassenbewußten Arbeiter ee?en

die Bourgeoisie haben. g 8
. ^er eine Stimme für die Kommunisten

abgibtjgibt sie ab für die p r o l e t a r i s c h e  
R e v o l u t i o n  und g e g e n  d a s  P a r l a m e n t *

K u J ^ c Wan,.m b€,äßt_™an es dann nicht bei der 
bloßen Sammlung von Stimmen, geht aber nicht ins 
Hartament? Denn soviel b t doch gewiß: Wer
ernsthaft heute an der Zerstörung der Republik der 
Bourgeoisie arbeitet (nicht nur mit Reden, die außer­
dem niemand abdruckt als die Linken selbst), findet 
auch unter der sogenannten Immunität keinen Schutz.

Wollen die Linken die Jtevo- 
Nein^ Gewerkschaften einstellen ? ^

■ Sie wollen dort nur noch lauter schreien als es

Das ganze also der alte hoffnungslose Refor-
mfaunus, genau gleichen Kalibers, w31 er vor fitaf 
Jahren von Radek eingeleitet wurde und nun eben 
in  d e r  E n t w i c k l u n g  d e r  R e c h t e n  z n t  
o f f e n e n  S o z i a l d e m o k r a t i e  a u s k l i n g t  

Den wollen also die Linken von vorn anfangen 
zu gehen. Und das heißt dann revolutionäre Politik. 

. . Diesen Kampf sollen flaut Aufruf) die Kommu-
ü If grunm? Ernst und Zähigkeit*durchführen, dann — und wenn sich alle Reichs- 
organisabonen auf Berlin «d. h. auf: Ruth Fischer 
stutzen — wird es wohl gehen der KPD. *

Das ist alles; aber auch wirklich alles.
. Nein, Genossen der KPD. Das Ist nichts. 

Wenn ihr nichts weiter wollt, dann laßt allen Streit 
L. RcF^tcn und eurer Mitte; dann lohnt es 

wahrhaftig nicht, dafür Massen von Proletariern 
mobil zu machen.
. euer Sieg nicht mehr ist, als der Aus-

™  I t t
Klassenkampfjlgewonnen werden muß — w aai ihr 
und zu Recht, fehlt, daß große Massen anfangen, dk 
Sozialdemokratie wirklich und p r i n z i p i e l l  zu 
liquidieren und sich auf einen Weg besinnen wollen 
der ihren revolutionären Klasseninteressen entsnricht! 
daß sie Methoden suchen, mit denen siewirktich

r i i ene„kÄ  a u n “" ”  geM  d“
Dann zerstört die Gewerkschaften.
SchaBt teine neuen, sondern helft bei dem 

Aufbau von Betriebaormiisationenf 
. . D**“ 1 erkttmt, daß die Partei wohl eine Vor-

a r e d n ^ a z Ä i ,b,r
D r u m  l a ß t  a l l e  F ü h r e r p o l i t i k  

f a h r e n ,  die nur etwas anfangen kann mtt 
Dummen oder Fanatisierten, oder mit beiden!

wendet euch prinzipiell ab von aller 
sozialdemokratischen PoEtik and treibt 
revolutionäre Klassenpolitik!

einen Kongreß ------------ ----------„ul maI
oppositionellen Gewerkschaften im Verein mit den 
oppositionellen gesetzlichen Betriebsräten .den ge- 
buhrenden SchljMj* gegen die Amsterdamer führen. 
j t a j J S L Ä  Parofc°: FQt Rückeroberung des
A e ^ ï S h ^ P ' V  Jh ?  Fri?4ey ^ea llo im ; für e tmreihung der Erwerbslosen in den Produktions­prozeß.

Hat der Dollar seine Rolle 
schon ausgespielt?

Vor nunmehr b s t drei Jahren, als der Dollar 
3* ^  deutsche Reichsmark galt und
dem deutschen Bürgertum wie auch dem deutschen 
Ä nau i cgl*ch.c Vorstellungsmöglichkeit des _ ? ? f fs  Bi,i,on , ja der weitaus größten Mehrzahl 

überhaupt schon die Kenntnis dieses Wortes  J  —__  e. ■ m Mk > -fehlte — denn in dem ebensosehr 
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deutschen Valuta und d e s t o  g e r i n g e r  — 
historisch gesehen — d ie  N o t w e n d i g k e i t

kann
unter

e i n e #  e i g e n e n  d e u t s c h e n  W ä h r u n g ,  
d. h. d e r  d e u t s c h e n  M a r k ,  veil ffir die 
Bourgeobie in dem Reiche ihres Privateigentums 
die Anwendung eines einzigen Zahlungsmittels, 
ein- und derselben Währung bequemer und 
billiger is t

In dem Entwicklungsprozeß zur Herstellung 
der nationalen Einheit in Deutschland siegte der 

unter den Kleinstaaten, Preußen. Seine 
die vielen kleinstaatlichen Taler, 
Groschen usw. und wurde offi- 

_ mittel in ganz Deutschland. Wer 
n, ob nicht später einmal die stärkste 
kapitalistischen Grappen der Welt, die 

amerikanische Bourgeoisie, ihren Ober alles ge­
liebten D o l l a r  z u m  a l l e i n  s e l i g ­
m a c h e n d e n  G ö t z e n  d i e s e r  E r d e  er­
heben wird?"

Die Entwicklung der letzten drei Jahre hat in­
zwischen diesen von der KAPD. und der AAU. zu­
allererst erkannten und verkündeten h i s t o r i ­
s c h e n  S i n n  d e r  M a r k e n t w e r t u n g  vollauf 
bestätigt und die Papiermark zu dem billigsten 
Brennmaterial der Erde degradiert, um Schließlich 
jene schier phantastischen Kuriositäten zu. erzeugen, 
daß mit einer Billion Papiermark, fn Tausendmark­
scheinen gestapelt, tausende von Eisenbahnwaggons 
angefflllt werden können und daß der Mensch, der 
es unternehmen wflrde, eine einzige Billion Papier- 

Mark für Mark ununterbrochen Tag um Tag
und Nacht um Nacht, vorzuzählen, sich ein Alter 
von. über 3000 Jahren vom lieben Gott privilegieren 
lassen muftte, um fertig zu werden 1

Unter dem Geschrei der bürgerlichen Presse
Stabilisierung und 

die Geburt der R e n t e  n m a r k , * die ihren Namen
über die Herrlichkeiten der Marks tabitisU

mit kapitalistischem Stolz tragen kann, weil sie aus 
dem ausgesogeoen .Mark der Rentner" geprägt 
wurde, hat das deutsche Proletariat wie den Krieg 
und seine anderen Folgeerscheinungen auch die 
Leiden der Inflationszeit erstaunlich schnell ver­
gessen. Erstaunlich schnell vergessen deswegen, 
weil der Einzug der als Retterin gepriesenen Renten­
mark begleitet war von dem Gespenst der Arbeits­
losigkeit und ihren Trabanten, dem Hunger und den 
Seuchen, und so den längst unerträglichen täglichen 
und stündlichen Raub de» Hetzten Pfennig der 
Arbeiterklasse durch das Börsenkapital ablöste 
durch die noch unerträglichere gänzliche Aus­
setzung durch das Unternehmerkapital.

Trotzdem die Rentenmark auf überaus tönernen 
Füßen steht und in jedem Augenblick zusammen- 

die Lüge von ihr als der neuenbrechen kann, wird 
deutschen W< 
listen und Wi 
und das in einem

er des Bi 
Augenblick, 
ist daran gel

die Journa- 
s  verbreitet, 

in welchem das

Oesterreich 
Ungarn 
Spanien 

Wie von ein 
sämtliche Valuten 
gefressen, d. h. 
uruppe

0,85 ,  0,06 (MMRr)
0,85 0,08 ,

V  0,80 0^54
sm schleichenden Gift werden 
von der Macht des Dollars an- 
von der finanziell mächtigsten

national organisierten kapitalistischen 
Welt entwurzelt und schließlich ver­

plan und Satzungen dieser G o l d d i s k o n t ­
b a n k  verraten allzu deutlich, daß es in der Tat 
e i n e  s e l b s t ä n d i g e  d e u t s c h e  W ä h r u n g ,  
wie vorausgesagt, n i c h t  v m e h r  g i b t  u n d  
g e b e n  w i r d .  Denn die Scheine dieser Bank, 
die frühere Goldmark im innerdeutschen Zahlungs­
verkehr ersetzen sollen, lauten nicht etwa über 
•Goldmark", sondern schlicht und scheinbar harm­
los auf » P f u n d  S t e r l i n g " ,  womit Deutschland 
dann glücklich seine Währung los ist und Bürger­
tum und Arbeiterklasse in Geldsachen mit Hilfe des 
engUschen Wortschatzes mit- und untereinander zu 
verkehren gehalten sind.

Durch diesen Paragraphen der Satzungen der 
Golddiskont blickt die äußerst wichtige Tatsache, 
daß das englische Kapital heute von der deutschen 
Wirtschaft bereits soweit Besitz ergriffen hat, daß es 
ihr ohne Widerrede seine eigene Währung auf­
zwingen kann. Es ist nichts Anderes, als ein wei­
terer bedeutender Schritt der Akkumulation des 
Kapitals auf dem Wege der Aufsaugung der kleinen 
Kapitalisten mitsamt Ihren Staaten und ihren Wäh­
rungen durch die nächstgrößeren und letzten Endes 
durch die zuletzt nachbleibenden größten, denen 
schließlich einmal das internationale Proletariat den 
Prozeß machen wird.

Schon heute ist qs längst weit über die Kreise 
des revolutionären Marxismus hinaus kein Zweifel 
mehr, daß dieser Prozeß nicht jnur in und mit 
Deutschland und seiner Währung vor sich geht, 

daß hiervon nach und nach alle kleinen, 
und neben dem größten .großen Staaten 

It werden. • Ein oberflächlicher Blick auf die 
Entwicklung der hauptsächlichsten Währungen der 
Welt seit dem Kriegsbeginn neben anderen tausend
R ik ic n iA lA n  u o v s n c r k A i & l i / 'k lu v isp itiv ii v transu iiau iiL iii
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Keine Bourgeoisie wird ihren Staat und ihr ge­
liebtes Geld vor dieser Galahr retten können, weil 
sie eine mit der Entwicklungstendenz des kapita­
listischen Systems naturnotwendig verbundene Er­
scheinung isL Wenn nicht das Proletariat zeitig 
zupackt, sich seinen Staat, d e n  S t a a t  d e r  
r e ^ f - f t l u t i o n ä r  e n  A r b e i t e r r ä t e ,  schafft 
und den Kapitalismus zerstört, dhnn wird zweifellos 
der amerikanische Dollar noch häufig und an vielen 
Ecken der Welt ein schicksalsschweres Tages­
gespräch sein, bis er alle Valuten in sich auf­
genommen haben und tatsächlich zum allein selig­
machenden Götzen dieser Erde proklamiert werden 
wird.

Politische Rundschau.
Die „Z'rbeiterregierung“ in 

England.
Als ein Mitglied der Arbeiterregierang in Eng­

land beim Bankett i i r  Gegenwart des Königs ver­
sicherte, er habe es vom einlachen Arbeiter zum 
Minister gebracht, der mit dem König Jetzt beim 
Bankett sitzen könne und dies sei ein Beweis dafür, 
daß an einer so herrlichen Verfassung nicht allzu­

gewiß 
ed der

viel geändert werden brauche, da war das 
unendlich lächerlich. Wenn aber der Gottsch 
Sozialdemokratie, Herr Kautsky, in einer wissen­
schaftlichen1 Zeitschrift und der »Vorwärts" in einem 
besonderen Leitartikel die Tatsache dieser »Arbeiter­
regierung* als ein revolutionäres Ereignis ersten 
Ranges feiern, so erhebt sich -das^Lächlriiche in das 
Gebiet der Groteskkomodie.—Wenn es noch eines 
Beweises bedarf für das watire Wesen dieser eng­
lischen Arbeiterregierung, so liefert ihn die autori­
tative Verlegung eines Mister Braüsford in des 
Hilferdings neuer Monatsschrift .Die Gesellschaft", 
die auch sonst des Herrlichen die Fülle bringt.

. Nach dem Mister B. auseinandergesetzt hat, daß 
der Liberalismus in England überholl ist (indem 
nämlich die Labourparty seine Aufgaben übernimmt), 
kommt er zu folgendem Resultat:

»Was können wir als sozialistische Partei 
also gewinnen durch eine Regierungsperiode, in 
der wir bestenfalls ein fortgeschrittenes liberales 
Programm durchzuführen vermögen? Es ist leicht 
zu antworten, daß wir mehr verlieren als gewinnen 
werden. Die uns eigene Vorstellung von dem 
Endziel, für das wir da sind, kann undeutlich und 
verworren werden; wir können dahin kommen, so 

~ zu denken und zu handeln wie eine liberale Partei

daß die Kommunisten, die b's jetzt in England 
nicht in Betracht kamen, an Ein! laß zu nehmen 
werden. Wir werden zu endlosen Kompromissen 
gezwungen sein und unsere alte Gedankenfreiheit 
nur mit Mühe wiederbekommen. Trotz aller diesêr 
Argumente, waren für die meisten von uns — 
letzten Endes auch für mich -  die Gründe für 
die Übernahme der Regierung die stärkeren. 
W ir  m ü s s e n  f r ü h e r  o d e r  s p ä t e r  d o c h  
l e r n e n ,  K o m p r o m i s s e  zu  m a c h e n  -  
denn das ist ein B estandteil der Regierungskunst. 
E s  i s t  e i n e  I l l u s i  on  u n d  z w a r d i e  v e r ­
d e r b l i c h s t e  a l l e r  r e f o r m i s t i s c h e n  
I l l u s i o n e n ,  d a ß  . e i n e  s o z i a l i s t i s c h e  
R e g i e r u n g  s e l b s t  m i t  e i n e r  r e i n  z a h ­
l e n m ä ß i g e n  M a j o r i t ä t  e i n e  r e i n e ,
Sr a d l i n i g e  s o z i a l i s t i s c h e  P o l i t i k  

u r c h f ü h r e n  k ö n n e .  Denn eine große Zahl 
ihrer Wähler wird immer nur halb überzeugt sein. 
Sie wird immer die realen Kräfte des Kapitals, 
des gesellschaftlichen Prestiges und der Presse 
gegen sich haben. Hätte die Zahl unserer Par­
lamentsmitglieder 308 (die absolute Maiorität) be­
tragen statt 192, so hätten wir schwerlich in diesem 
Augenblick eine kühnere Politik verfolgen können. 
Denn für eine fundamentale Änderung ist eine 
wesentliche Majorität erforderlich.

D e r  G ra n d  f ü r  d ie  Ü b e r n a h m e  d e r  
R e g i e r u n g  w a r  d e r ,  d a ß  d i e s  u n s e r  
A n s e h e n  e n o r m  s t e i g e r n  w ü r d e  — 
und das-ist auch bereits eingetreten.

England ist geimpft. ’ b s  hat (fie Krankheit 
in sehr milder Form durchgemacht nnd wird von 
jetzt ab immun sein. M an  f ü r c h t e t  u n s  
n i c h t  m e h r  a l s  w H d e  u n d  u n e r f a h r e n e  
M i n n e r .  Wenn wir als Regierung m diesem 
Versuchsjahr —* es kann kaum länger dauern als 
ein Jahr — auch nur halbwegs gut abschneiden, 
wird man bereit sein, uns anzuhören, und es wird 
eine neue Aufnahmefähigkeit vorhanden sein, wenn 
wir unsere eigene sozialistische Politik ausein­
andersetzen." 

in  einer angemesseneren Form kann die beste 
Kritik nicht di?se sozialdemokratische Auflassung

vom Klassenkampf würdigen, als es hier mit ihrer 
nakten Darlegung geschieht

Es ist die dritte Arbeiterregierung, die seit 1918 
dem europäischen Proletariat beschert wird, darunter 
die glorreiche Ehrenbrandlers in Deutschland. Wir 
meinen, es ist übergenug für das Proletariat, um 
zur Erkenntnis ihres Wesens zu kommen.

Die Ausschaltung des Staates.
Den alten Marx-Satz: Am Ende einer jeden 

Klassenherrschaft wirft der Staat jede Maske einer 
scheinbaren Demokratie ab und zeigt sich als das, 
was es ist: die brutale Unterdrückun^maschine 
der herrschenden Klasse. Im ftampfe braucht das 
Kapital heute den Staat in seiner Vorkriegsform 
nicht mehr. Es schaltet ihn aber oach und nach 
aus. Wir kennen diese Situation: sie benennt sich 
-Der Staat im Staate*. Im besten Falle benutzt 
das Kapital den Staat, um das noch herauszuholen, 
was auf privatwirtschaftliche Weise nicht möglich is t 

Dieser Entwicklungpdie in dem besiegten Staate 
deutliche Formen angenommen hat, leistet Poincaré 
allerdings unfreiwillig Vorschub. Poincaré ist sub­
jektiv ein Gegner dieser Entwicklung, denn er ver­
tritt das Kleinbürgertum. Also er wird sein eigener
Totengräber. 7  So 
vom 5. April: L 

.Poincaré

entnehmen wir dem Vorwärts

hat nicht mar diese Anregung zu­
rückgewiesen, sondern überhaupt abgefeimt, mit 
der deutschen Regierung über diesen Gegenstand 
zu verhandeln. Die französische Regierung 
scheipt heute wieder zu der Auffassung zu neigen, 
in direkten Verhandlungen mit den deutschen 
Industriellen rascher zu ihrem Ziel zu gelangen. 
Und sie * dürfte darin durch die auch jetzt wieder 
unternommenen Versuche einzelner rheinisch- 
westfälischer Industriemagnaten, sich über den 
Kopf der deutschen Regierung hinweg mit den 
französisch-belgischen Okkupationsbehörden zu 
einigen, sowie durch das Vorgel] 
rats Bücher, der augenblicklich \
Sondergesandter der deutschen Schwerindustrie 
selbständig verhandelt, bestärkt worden sein.*' 

Der deutsche Staat wird vollständig ausge­
schaltet Aber das rührt uns scheint alles nichts. 
Zu allem diesen gibt der Reichskanzler den Klein­
bürgern einen Trost, der allerdings verdammt trost­
los is t  So sagt Marx i^i Wuppertale laut der 
Welt am Montag:

.Die trüben Erfahrungen der letzten Zeit 
werden wohl auch dem kurzsichtigsten deutschen 
Staatsbürger die Augen darüber geöffnet haben, 
daß unser Handeln iir erster Linie sich nach der 

- Außenpolitik zu richten hat und dadurch bestimmt 
wird. Die Außenpolitik selbst verläuft nahezu 
zwangsmäßig, da wir mehr d 3s Objekt der Politik 
fremder Macht sind als das wir selbst in ihre Ge­
staltung einzugreifen vermöchten. Diese Tatsache 
ist gewiß niederdrückend und schmerzlich für uns; 
es ist aber notwendig, sie als gegeben anzu­
erkennen." * .i. uV Vi ~

Dies ist Tatsache! Aber mit dem Objektwerden 
ist das deutsche Proletariat mit der Zeit auch nur 
ein Objekt geworden. Es ist in letzter Zeit derart 
em Objekt geworden, daß Dinge möglich sind, d e  
unter den Hohenzollern einfach unmöglich waren. 
Siehe den Hitierpfroieß. Auch oul wirtschaftlichem 
Gebiete werden die Dinge auf d e n  alleräußersten 
Ausbeutungsgrad gespannt. Wahrscheinlich ist dies 
eine Anordnung Schachts, dem  einstmaligen Direk­
tor der Darmstädter Bank, so lesen wir »  der 
Welt am Montag: -

.In  der Berliner Bankwelt hat eine Nachricht 
einiges Aufsehen erregt, wonach ein Drittel'der 
gesamten  ̂Geldeingänge des Lan d esfin y i^ nk 
Groß-Berlin bezw. der diesen angeschlossenen 
Finanzkassen über die D a r m  s t ä d t e r  u n d  
N a t i o n a l b a n k  geleitet werden soll. Diese 
Anordnung wird m it einer technischen Verein­
einfachung begründet. Es wäre interessant, zu 
erfahren, wie groß die hierbei in Betracht kommen­
den Summen ungefähr sind. Es wird auf diese 
Weise zum erstenmal .einem privaten Geldinstitut 
eine recht vorteilhafte Monopolstellung eingeräumt. 
Bei der ^tógen starken Spanne zwiscl
und insen dürfte die Darms und
Nationalbank aus dieser Verbindung mit dem 
Landesfinanzamt recht erheblichen Nutzen ziehen, 
Hoffen Wir, d rf  die Interessen der Steuerzahler 
bei diesem Qeschäft hinreichend gewahrt sindüv 

Da es den Banken zu teuer ist, anderweitige 
Gelder aufzunehmen, müssen also die St 
herhalten. An und für sich wäre dies ment er* 
staunlkh im Ka ~ “  ü"ü w f l l

<ugt die gleiche 
lic um Verträge. 1 
taatsapparates.

Stinnes Anteilnahme an Rufi land.
.. . S t f  jm g m  .nimmt sich Herr Stinnes besonders 
I«b«v»dl Rufilands an als eines Staates, mit (fern ins 
Geschäft zu kommen immer lohnender zu weiden 
verspricht Mit einer Art väterlicher Freude Und 
ab und zu mit einem ermunternden Klans bestätigt 
er den neuen Freunden, daß sie schon ganz tüchtige 
Fortschritte gemacht haben. So läßt er in seiner

.Be eitung* Ober .Rußland im Jahre 1923“

f  J?  u“?. ergangenen Jahresunzweifelhaft klar geworden, daß man den Weg 
eu er V e r b e s s e r u n g  d e r  V e r h ä l t n i s s e ,  
einer A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g  und Erneue­
rung der Wirtschaft beschritten hat Man kann 
von einer aktiven Handelsbilanz, einer aufstreben­
den zukunftsreichen Getreideausfuhr, von einer 
nennenswerten Zunahme der Leistungsfähigkeit 
der Industrie und der Produktion, einem außer­
ordentlichen Aufschwünge des privaten und einer 
Vergrößerung des staatlichen Binnenhandels, einer 
weitgehenden Verbesserung der Transportverhält­
nisse und sogar von einer erträglich funktionieren- 
denueldWirtschaft des neuenTscherwonetz sprechen. 
Die Anbaufläche des Ackerbodens hat zugenommen, 
die Folgen der Hungersnot sind überwunden usw. 
Ebenso muß festgestellt werden, daß sich die 
Rechtsverhältnisse bessern und daß die politische 
Atmosphäre insofern an Spannungen verloren hat 
als d ie  G e s c l r ä f t s g e w o h n h e i t e n  d e r  
n e u e n  ö k o n o m i s c h e n  P o l i t i k  e i n e  
A u s s ö h n u n g  d e r  s i c h  l e b h a f t  b e ­
r e i c h e r n d e n  H a n d e l s w e l t  m i t  d e m  
S o wj e t i s m u s  z u r  F o l g e  g e h a b t  h a t

entstehen daher wieder neue Vermögen, 
es häuft sich in den Händen der neuen klein- 
bürgerlich-parvenuhaften Fourgeoisie das erraffte 
Kapital der Spekulanten, und e s  e n t s t e h e n  
s o m i t ,  g a n z  a l l g  em e i n  g e n o m m e n ,  
d i e j e n i g e n  V o r a u s s e t z u n g e n ,  d e r e n  
e i n e ,  n o r m a l  f u n k t i o n i e r e n d e ,  k a p i ­
t a l i s t i s c h  o r i e n t i e r t e  W i r t s c h a f t s ­
o r d n u n g  b e d ü r f e n  w ü rd e .- Schließlich ist 
es auch gelungen, dem Budget wieder eine ge- 
ordnetere rorm  zu verleihen und dem Auslande 
einiges Vertrauen einzuflößen, welches sich in 

• der Form der gemischten Aktiengesellschaften 
' und durch Übernahme zahlreicher Konzessionen 

fo ' zunehmendem Maße am  r u s s i s c h e n  
W i e d e r a u f b a u  zu b e t e i l i g e n  b e g i n n t "  

Herr Stinnes konstatiert dann, daß trotzdem eine 
schwere Krise besteht infolge der nicht vorhandenen 
Kaufkraft der Konsumenten, infolge des Mißverhält­
nisses zwischen Landwirtschaft und Industrie und 
verspricht sich Besserung von dem folgerichtigen 
Fortschreiten der „Sowjet-Regierung auf dem ein-* 
geschlagenen Wege.

Die K.P.D. verfällt gewöhnlich in Krämpfe, wenn 
vom K a p i t a l i s m u s  in Rußland die Rede is t 
Vielleicht denkt sie mal über Herrn Stinnes Dar­
legungen nach. Oder will sie Herrn Stinnes ab­
streiten, daß er weiß, was Kapitalismus ist?

Stinnes im Kampfe mit dem 
franco-englischen Kapital.

Die deutschen Industriellen wehren sich, die 
Micumverträge zu unterzeichnen und nachdem sie 
bei dea Abschlüssen dieser Verträge den Staat 
auageschaltet haben, aber nicht die Lasten tragen 
wollen und können, versuchen sie.diese, wie not- 
wendig, auf das Proletariat abzuwälzen. Stinnes 
woMle lieber mit-ausreichendem Kapital sich an der 
Goldnotenbank beteiligen, um so die Eisenbahn in 
seine Gewalt zu bekommen. Natürlich hat das 
gegnerische 'Kapital in Westeuropa Amerika 
kein Interesse, Herren Stinnes und Konsorten diesen 
Gefellen zu tun. So entnehmen wir dem Berliner 
Tageblatt vom 6. April:

. »Falls nämlich die Industriellen des Ruhr­
gebiets die Micumverträge nicht erneuerten, seien 

„  die Franzosen entschlossen, offiziell zu erklären, 
daß der passive Widerstand wieder begonnen habe. 
Sie würden dann die nötigen Schritte ergreifen, 
die Bergwerke zu beschlagnahmen und unter 
staatliche Verwaltung zu stellen. Sollten die Be­
sitzer und Direktoren sich weigern, so würden sie 
vor ein Kriegsgericht gestellt und abgeurteilt 
werden, während die Arbeiter je nach ihrer Hal­
tung geliebkost oder vergewaltigt würden. Sollten 
e u d  (fie Arbeiter Widerstand leisten, so würde 
die militärische Besetzung verstärkt, die Berg­
werke geschlossen und me Gewerßschaftsführer 
ausgewiesen werden."

Wir sehen, Stinnes muß, laut (fieser Angaben, 
wohj oder übel die Verträge unterzeichnen, (m 
anderen Falle läuft er Gefahr, daß ihm ifl Deutsch* 
land — wo immerhin die Hauptmacht seiner Armee

Allerdings wäre 
[europäischen Kapitals 

ent, Das Proletariat müßte
ein

steht ^  die Basis entzogen wird 
dies von Seifen des west

dann wünschen, daß eine große__r __r __ __ ___
Ist und daß das Privateigentum nicht 

seine ewige Heiligkeit besitzt Die Bourgeoisie 
enteignet Privateigentum und beherrscht dies nur 
in Form von Grappen. Die Enteignung der Ex­

wäre Praxis geworden, aber freilich 
noch zum Schaden des Proletariats.

Unterftützt die Preüe

Die Demokraten.
Was die deutsche Bourgeoisie in ihrer Geschichte 

die minderwertigste in allen modernen Großstaaten, 
so hat ihre sogenannte Demokratie den besonderen 
Ruhm, stets die größten Esel und Feiglinge besessen 
zu haben.

Wie alle Parteien hat auch sie jetzt schwere 
Wahlsorgen. Der augenblicklich tagende Parteitag 
knobelt an dein Rezept des neuen Gimpelfangs und 
findet des Rätsels Lösung in folgender Feststellung: 

„ D i e  a u s r e i c h e n d e  B e z a h l u n g  der 
Arbeiter und Angestellten ist die n o t w e n d i g e  
V o r a u s s e t z u n g  für die Wiederherstellung 
der inneren Kaufkraft D i e s e E r h ö h u n g  der 
Löhne ist a b e r  n u r  e r r e i c h b a r - d u r c h  
M e h r l e i s t u n g  u n d  M e h r e r z e u g u n g ,  
weil nur dann diejenige Quote in die Gestehungs^ 
kosten e i n z u k a l k u l i e r e n  ist, die eine über 
die primitiven Bedürfnisse hinausgehende Ent­
lohnung ermöglicht."

Eine echt demokratische Leistung: Der erste 
Satz mit herrlich sozialdemokratischem Klang, der 
zweite mit ebenso herrlichem Klang der deutschen 
Volkspartei. •

Ein wahrhaft koalitionswürdiger Partner jeder 
Art von Geschäft. Sehr hübsch ist dann noch das 
Lob, das ein Bankdirektor Fischer Herrn Ebert und 
der Sozialdemokratie zollt:

„Der Redner betonte mit, aller Entschiedenheit 
das Verdienst, das sich die Sozialdemokratie um die 
Abwehr des Rätegedankens erworben habe. Wenn 
das Wort von der Volksgemeinschaft ernst ist, könne 
nicht vorübergehen an der Arbeit, die ein Mann wie 
der Reichspräsident für die Zusammenfassung aller 
Kräfte geleistet ha t“

Ein Beispiel „linker“ Politik.
Die .Rote Fahne", jetzt das Organ der sieg­

reichen »Linken" in der KPD. druckt ein W.T.B.- 
Telegramm aus Moskau vom 23. März ab, dessen 
wesentlicher Inhalt wörtlich lautet:

Sowjetkritik am Völkerbünde.
Nach einer Meldung der russischen Tele- 
en-Agentur hatte der Generalsekretär des 

ölkerbundes dem Volkskommissariat für aus­
wärtige Angelegenheiten einen Vertragsentwurf 
über gegenseitige Hilfe bei Überfällen übersandt 
In seiner Antwort vom 12. März besteht das 
Volkskommissariat des Äußeren auf der geson­
derten Behandlung der Frage der parallelen Ein­
schränkung der Rüstungen aller Länder und der 
Festsetzung eines Maximums der Land- See-* und 
Luftstreitkräfte und des Kriegsetats aller Länder. 
Die Kommission und die Generalversammlung 
des Völkerbundes hätten dagegen die Frage der 
Abrüstung und der internationalen Organisation

s faktisch zu 
führe.

_______________ Organisation
lehne die Sowjetregierang jedes System von 
Zwangsmaßnahmen gegenüber einzelnen Staaten 
ab, da ein solches leicht zum Werkzeug der 
einflußreichsten Koalition werden könne. IJnter 
den gegenwärtigen Verhältnissen halte die Sowjet- 
-regierung eine internationale Organisation lediglich 
auf Grund freiwilliger Abkommen, etwa in Form 
von Kongressen aller sich freiwillig verständigen­
den Regierungen für erwünscht 

g ;  ̂ « - M o s k a u e r  Berichterstatter der Hearst- 
presse hatte, Wie% die Russische Telegraphen- 
Agentur meldet, eine Unterredung mit Trotzki. 
Auf die Frage, ob die Sowjetregierung mit der 
Regierung Macdonald in Sachen der Einberufung 
einer internationalen Konferenz für Abrüstung 
und für Revision des Versailler Vertrages zu­
sammengeben würde, antwortete Trotzki, d ie  
S o w j e t r e g i e r u n g  w e r d e  j e d e  A r b e i t s ­
g e m e i n s c h a f t  m i t  d e r  e n g l i s c h e n  
R e g i e r u n g  b e g r ü ß e n ,  s o w e i t  d a p n i t  
a u c h  n u r  d e r  b e s c h e i d e n s t e  S c h r i t t  
v o r w ä r t s  auf dem Wege zur Abrüstung und 
z u r  E r l e i c h t e r u n g  d e s  W i r t s c h a f t s -  
v e r k e h r s  g e t a n  w e r d e .

Zu diesem Telegramm bemerkt (fie »Rote Fahne": 
Die N o t e  d e r  S o w j e t r e g i e r u n g  

a n  d e n  V ö l k e r b u n d  b r i n g t  d e n  
S t a n d p u n k t  d e r  r e v o l u t i o n ä r e n  
A r b e i t e r s c h a f t  z u  d i e s e m  k l a r  z u m  
A u s d r u c k :  Der Völkerbund ist in seiner

in ei 
einer

diese; Ententekoalition _  _________  ___
IftfliMl ■! n m ff* i I— - — ------- » jenen ernsten sch ritt

zur Abrüstung mitzumachen, wird aber nie und 
nimmer vor der Entente, genannt .Völkerbund" 
kapitulieren, u- 

Also: Die Sowietremenuur ist bereit zu Ver­
handlungen überhaupt, sie ist msbe 
Verhandlungen mit der englischen 
allem in Fragen, die zur E r l e i c  
W i r t s c h a f t s v e r k e h r s  dienen. Mit ändern 

J 10? 1 dic russische Regierung sucht 
kapitalistischen Verkehr, weil sie ihn braucht zu 
ihrem kapitalistischen Aufbau.

Diese einfache Tatsache sehen aber die »Linken"' 
mcht nur nicht, sondern erklären sie noch oben­
drein als den .Standpunkt der revolutionären

Arbeiterschaft". Was soll das bloß mit .revolutio­
när" und •Arbeiterschaft" zu tun haben?

Sicherlich ist von (fiesen .Linken" noch viel 
zu erwarten: ' Nämlich eine noch größere Ver­
wüstung und Verwirrung des Proletariats als die 
KPD. bisher schon erreicht h a t .----- -

Gewerkschaftliches.
Das Ziel der gewerkschaftlichen 

Lohnpolitik.
Die Sozialdemokratie kann e in  Plus buchen: 

Seit ihrem Zusammenbrach 1914 ist sie konsequent 
auf dem Wege der kleinbürgerlichen Borniertheit 
fortgeschritten, ohne vor irgend einer Forderung zu- 
rückzuschrecken.

Einen dementsprechenden Ausdruck hat denn 
auch ihre Presse angenommen. Und so mancher 
Historiker noch wird beim Vergleich der ntfirieHen 
Vorkriegspresse und Nachkriegspresse von einem 
Staunen ins andere verfallen, wenn er sieht, was 
alles aus denselben Worten gemacht werden kann.

Neuerdings entfaltet die Sozialdemokratie durch 
ihren Verlag Dietz eine besondere Rührigkeit, die 
denn auch bereits entsprechende Resultate gezeitigt 
h a t Ein_Witzblatt erscheint: .Lachen'links", in 
dem sich' zum Schutz der deutschen Republik der 
unglückselige einstige Unionist Wendel Arm in Arm 
mit Herrn Kuttner zusammengefunden hat und 
dessen einziger, freilich unfreiwilliger Witz in seinem 
Namen besteht

Ein Frauenblatt erscheint, dessen Aussehen 
und Inhalt nebst Modenwelt den Scherl- und Ull­
stein-Verlag veranlassen werden, sich ernsthaft mit 
dieser Konkurrenz zu beschäftigen. Die Abonnenten 
drängen sich.

Und um das Geschäft komplett zu machen er­
scheint jetzt noch eine wissenschaftliche Monats­
schrift, die unter Leitung des Finanzministers e. D. 
Hilferding es unternehmen wfll, den kleinbürger­
lichen Spuk und das Alpdrücken der Soziallumperei 
in internationalem Aufguß zu servieren. Wir werden 
uns mit dieser Sorte Sozialwissenschaft noch Öfter 
und an anderer Stelle eingehend befassen. Das 
erste Heft ist jedenfalls sehr vielversprechend. Wir 
wollen für heute nur mitteilen, was darin über das 
nächste Ziel der gewerkschaftlichen Lohnpolitik ge­
schriebenwird. Die Proletarier, die es lesen, werden 

:wiß dankbar sein für eine Wissenschaft, die ihnen 
ese Resultate zu bescheren beabsichtigt Es 

könnte auch sein, daß der .Vorwärts" und die 
Gewerkschaftsblättchen für die Mitglieder selber sich 
weniger deutlich ausdrücken. Aber Deutlichkeit hat 
nun mal ihr sehr gutes und deswegen her damit!

.D a s  Z i e l  d e r  g e w e r k s c h a f t ­
l i c h e n  L o h n p o l i t i k  dürfte ein doppeltes 
sein: e i n m a l  v o n  d e r  n e u e n  s c h e m a ­
t i s c h e n  E n t l o h n u n g  l o s z u k o m m e n  
u n d  d a s  R e c h t  a u f  d e n  L e i s t u n g s ­
l o h n  y o n  n e u e m  z u r  G e l t u n g  zu  
b r i n g e n ;  sodann aber die untersten Lohn- 

_ stufen zu erhöhen. Die erste Aufgabe ist schwie­
rig; bei der gegenwärtigen Stimmung der Massen 

. wird ihre Durchführung Gegensätze zwischen 
den qualifizierten Gruppen und den ungelernten 
Arbeitekräften hervorruien, während (fie Gewerk­
schaften darauf bedacht sein müssen, die Massen 
zusammenzuhalten und allen'Forderungen mög­
lichst vollkommen gerecht zu werden. Die 
Schichten der ungelernten Arbeitskräfte werden 
mcht sofort begreifen, daß sie höhere Löhne nur 
erlangen können, wenn zunächst die ganze Stoß­
kraft  ̂ der Bewegung zur Erriügung von Quali­
tätslöhnen angesetzt wird, wie doch auch nach 
1918 ihre Forderung nach wesentlichen Lohnauf­
besserungen nur erfolgreich war, w?ü die höheren 
Löhne der qualifizierten Arbeitskräfte«©!» der 
früheren gewèrkschaftlichen Tätigkeit eine Tat­
sache waren, auf die sie sich berufen konnten. 
Dennoch nennen wir diese Aufgabe an erster 
Stelle, weil sie leichter zu erfüllen sein und zuerst 
in den Vordergrund treten dürfte. Denn (fie qua­
lifizierten Gruppen sind innerhalb der Gewerk­
schaften immer noch die tatkräftigsten, und zudem

zuerst bessern

Gruppen. Daher erwacht in ihnen das Drängen 
nach Lohnbewegungen früher als bei den ungelern­
ten Massen. Ob jene gelernten Arbeiter imstande 
sein werden, die Ungelernten sofort oder bald in 
einem gewissen Abstande nach sich
wird von den Zeitumstinden abhingen, über die

läßt D ie  G e f a h rsich nichts Voraussagen 
v o n  G e g e n s ä t z e n  i n n e r h a l b  
k ä m p f e n d e n  M a s s e n  l ä ß t  s i c h

d e r
n u r

b a n n e n  d u r c h  A u f k l ä r u n g  n n d  d u r c h  
e i n e  s y s t e m a t i s c h  g e f ü n r t e  ' L o h n ­
p o l i t i k ,  f ü r  d e r e n  D u r c h f ü h r u n g  e i n  
u m f a s s e n d e s  T a r i f v e r t r a g s w e s e n  
d a n n  v o n  g r ö ß t e r  B e d e u t u n g  s i i n  
w ird .

zuDas dürfte 
Sozialdemokratie unter 
sie jetzt wieder zu Wahlzwecken _  
bengalischer Beleuchtung darzustellen

was die
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